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Deutſchland. 
Berlin, 9. November. Ueber die Er⸗ 
öffnung dis Reich tages find noch keine feſten Be⸗ 
stimmungen gettoffen Unter die Eventualitäten, 
welche dabei in Betracht kommen, gehört vor 
Allem auch die Möglichkeit der Eröffnung durch 
den Kaiſer in Peiſon, um jo mehr, als es ſich 
um die Eröffnung bei Begtun einer neuen Legls⸗ 
laturperisde handelt. Jedoch mid es namentlich 
don dem Geſundheitszuſtand des Kaiſers abhän⸗ 
gen, ob dleſe Abſicht verwirklicht wird. 
8 In der Sitzung des Bundesraths vom 1. 
November wurde an Stelle des verſtorbenen wür⸗ 
tembergiſchen Heſandten F hrn. v. Spitzemberg der 
gegenwärtige Geſandte von Baut Breitenfeld zum 
Mitgliede der auf Grund des Sonzlaliſtengeſetzes 
gebüldeten Reichslommiſſton ernannt. In derſelben 
Sitzung wurde die Beſchwerde eines Bromberger 
Enwohners betreffend Juftzverweigerung und das 
Verfahren preußiſcher Gerichte verhandelt. Es 
Wurde, da elne Juſtizverwetgerung nach den von 
dem Beſchwerdeführer ſelbſt vorgebrachten That⸗ 
ſachen nicht vorltege und der Bundesrath in die 
Rechtſprechung der Gerichte nicht einzugreifen habe, 
beſchloſſen, der erhobenen Beſchwerde feine Folge 
u geben, ſowie dem Reichskanzler ap heimzuſlellen, 
twatge weltere Eingaben des Petenten, welche den 
nämlichen Gegenſtaud betreffen und neue That- 
ſachen nicht enthalten, zu den Akten nehmen zu 
laſſen. 
Im Monat September kamen auf den deuk⸗ 
chen Eisenbahnen vor: 8 Entgleifungen und 1 


31 Zuſammenſlöße in Stationen und 154 
ſonſtige Unfälle. Es verunglückten dabel 170 


erheblich und 114 unerheblich beſchädigt. Von 
18,375,874 Retſenden wurden 3 geiödtet, 
5 verletzt, von Bahnbeamten und Arbeitern im 
Dienſt beim eigentlichen Eiſenbahnbetriebe 16 ge⸗ 
tödtet und 81 verletzt und bet Nebenbeſchüftigun⸗ 
gen 2 getödtet und 21 verletzt, von Poſt⸗, Steuer ⸗ 
n. ſ. w. Beamten 2 getödtet, von fremden Per⸗ 
ſonen 20 getödtet und 8 verleßt, ſowie bel Selbſt⸗ 
mordverſuchen 12 gelödiet 
Hamburg. 9. November 
des „Berliner Börſen Eour.”) Der kürzlich, err 
muthlich durch Selbſtmord, veiſtorbene erſte Direk⸗ 
tor der Horner Sparkaſſe, Bleidorn, hat, wie ſich 
jept berausſtellt, derſelben die Summe von 243,000 
Mark veruntreut. Die Sparkaſſe iR in Folge 
diefes Deſiztis zur Anmeld des Konkurſes ge⸗ 
zwungen und dürften kaum 
bandenen Maſſe zur Vertheilung auf die vorhan- 
benen Spargeldeinlagen entfallen Es find meiſt 
der ärmeren Klaſſe Angehörige, welche von dem 
Verluſte betroffen werden. * 
Auslaud 5 
Paris, 9. November. Die heutige Sitzung 
brachte Bortſezung und Schluß der tuneſſſchen 
Debatte und war größ tenthells durch elne lange 
Rede Jer tys cos gefüllt. Dieſer ſagte: Nachdem 
die Dppofition lärqmend Eatbüllungen augefündigt, 
e nichts vorgebracht worden. Er widerlegt ein⸗ 
end Clemesceaus Bewelsſührung bezüglich des 
Dua -Guelma Unternehmens, der Er fida-Angelegen⸗ 
Melt und des tuneſiſchen Credit Foncter; fragt, 
wenn ſich das Kammervotum bezüglich der Siche⸗ 
rung der Grenze nur Huf bie Bertrelbung der Ku⸗ 
urs bezogen, warn denn die Kammer nicht zur 
Zeit gegen die Beſctzung Bizertas y Gobes 
Proteſtirt habe; wendet ſich gegen den Antkag auf 
Einſetzung einer Engutte und ſchlleßt unter leb⸗ 
beftem Beifall der Mittelbänke Hierauf ſpricht 
Ballue darüber, vaß die Regierung Jepler be⸗ 
gangen, indem ſie nicht offen gegen das Parla- 
ment aufgetreten (Schlußruft) Clemenceau be- 
ſteigt unter Ungtbund der Kammer die Tribüne 
und behauptet, feine Beweleführunz ſel durch Fer y 


und lebhaft, ohne neue Argumtute za finden. 
Darauf wirr die Debatte gejkiifich, Veiſchte⸗ 
dent Tagesordnungen werden beantragt Zunschſt 
beginnt Graf de Man, Legitkmiſt, fügen Mann, 
chemaliger Rittereifker, git etwas geſuchter Mahl. 
bung, die er zut Etklärung gelangt, die Repabli 
bei unfähig, die natlonaie Würde guftecht zu er- 
balten Hierauf erhebt ſich unbeſchtetblicher Lärm, 
Gambetta verlangt zornig das Wort (Stür- 
niſcher Beifall!) Baſſen forbeit ben Nenner auf, 
genen Ausdruck zurbckhuzlehen (demonſträt vis Sig- 
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Zuſammeuſtoß auf freter Bahn, 19 Entgleifungen 


Perſonen und es wurden 68 Eiſenbahnfahrzeuge 


(Privat⸗Depeſche 


Prozent der vor⸗ i 


n 


—— 


deklatſchen; Rufe: Zurückziehen! Zurückzteben !). 
Graf de Mun ſucht Ausflüchte Briſſon wieder⸗ 
holt feine Aufforderung Baudey d' Aſſon ruft: 
Ziehen Ste nichts zurück! (Tumult.) Auf Graf 
Muns Bitte wird das Stenogramm nachgeleſen, 
und man findet, er habe nicht geſagt, die Repu⸗ 
blik ſet unfähig, ſondern es ſei ihr ſchwer, die 
natlonale Würde zu wahren. Briſſon ſchließt 
hierauf den Zwiſchenfall, welcher bereits ungebüöhr⸗ 
lich laug gevauert. 

Gambetta verzichtet auf das Wort. Hierauf 
verlieſt Baudry d'Aſſon eine ellenlange ſtarkgewürzte 
Tagesordnung, welche Heiterkeit erweckt. Eine Un⸗ 
zahl Tagesordnungs anträge folgt. Danach ver 
wirft man Clemenceau's Enquete-Antrag mit 344 
gegen 168 Stimmen, verwirft aber auch den eln⸗ 
fachen Uebergang zur Tagesordnung mit 326 ge⸗ 
gen 205 Stimmen. Es entſpinnen ſich Erörte⸗ 
rungen über die Priorität der übrigen, men mit 
Ohorufen aufgenommenen Anträge, bis Franck⸗ 
Choveau darauf aufmerffam macht, man könne 
die Debatte auch ohne Erklärung einer Tages ord⸗ 
nung ſchließen. Dies wird mit 225 gegen 203 
Stimmen abgelehnt. 

FVerrier beantragt folgende Tages ordnung: 
Die Kammer wolle unter gegebenen Umfländen die 
milttächfcgen Operationen nicht hemmen. Während 
über dieſelbe ſkruttuirt wird, eiſcheint Gamöctta, 
der ſchon kurz nach Beginn der Abſtemmungen 
das Haus verlaſſen und den man gerufen hatte 
und iſt bold von einem Kreiſe Abgeordneter um⸗ 
geben, innerhalb deſſen er unwillig geſtikulirt und 
ſich ereifert Der Präſtdent verkündet Ablehnung 
der Tagesordnung Ferrer. Gambetta bittet ums 
Wort. (Stürmiſcher Brifall) Er ſagt: „Ich 
glaube, die Debatte darf nicht mit einem Bekennl⸗ 
niß der Obumacht enden; ich hatte die ſeſte Ab⸗ 
ſicht, in derſelben nicht zu ſprechen; ich habe kein 
Uithetl über Urſprung und Führung der Expedition 
zu füllen, aber ich muß, nachdem fo viele Tages 
ordnungen abgelehnt find, jagen, daß es eln hö ⸗ 
heres Intereſſe giebt als das, welchts in denjel- 
ben ausgeſprochen worden, nämlich das Juttreſſe, 
daß, da Frankreſch auf den Untrag von Kaſſar⸗ 
ſaid feine Unterſchrift geſetzt hat, es denſelben 
ausfühten muß. (Stürmiſcher Beifall) Ich bean⸗ 
trage folgende Erklärung: „Die Kammer iſt zur 
uneingeſchränkten Ausführung des Vertrages vom 
12. Mai entſchloſſen und geht zur Tage sorduung 
über.“ — Domnernder Applaus, der fi nach An⸗ 
nahme des Antrages mit 379 gegen 81 Stimmen 
wiederholt. 

Paris, 9. November. (B. T) In Finanz- 
keeiſen gilt der Selbſtmord Roth ſchllds als un ⸗ 
zwelfelhafte Thatſache, er beſaß rleſge Quantitä⸗ 
ten der Valeurs Bontovx Union General und 
ſpekulirte auf Baiſſe. Das ungeheure Steigen 
der Bontoux brachte Rothſchild Verluſte, welche 
don achtzig bis bundertfünfng Millonen ge⸗ 
ſchäßt werden. Einige behaupten, er habe ih 
den Hals abgeſchnitten, Andere ſagen, er habe ſich 
uuſcheſſe. 


Provinzielles 

Stettin, 10. ee In die geſtrigen (10.) 
Sitzung der Provinzial-Synode kam zunächſt das 
von Herten von Kleiſt⸗Retzow entworfene „Provin⸗ 
Ral-Kirchengeſetz betreffend die thellweiſe Ablöſung 
und anderweitige Regullrung der Stolgebühren in 
der Provinz Pommern“ zur Verhandlung, Nach⸗ 
peut der Vorſtehende Titel von der Versammlung 
angenommen war, entſpann ſich über die einzelnen 
Artikel ela lebhafte Debatte. Schließlich wurde 


Kleiſt⸗Retzow ſelbſt und von den Herren Super“ 


datendent Hildebrandt Babbin, Graf von Zielta⸗ 


Schwerin und Bürgermelſter Müller- Barth bean⸗ 
tragte Amendements reſp. Zuſätze angenommen wa⸗ 
ren) der Geſezentwurf in folgender Faſſung be⸗ 
ſchloſſ n: § 1. Die Stolgebühren der Geistlichen, 


nicht widerlegt worden : er wirverholt bleſelbe raſch Kirchenbedaten, Kirchendlener und Kirchenkaſſen 


für Taufen in eiufachſter Form, einſchließlich Ein ⸗ 
egnung und Klechgaug, für Kon ſirmation, ein- 
ſchlleßich inter, für Aufgebste, einſchlleßlich 
Beſchrinignggen, für Trauungen in tinfachſter 
gor; und deren Beſcheinigunzen, ſür öffentliche 
Beichte und Abendmahl, für Kranken Kommunion, 
für Leichenhegängniſſe in einfachſter agendariſcher, 
für Fürbite aud Dankſagungen werden abgeloſt. 
m 5 2 Der Kreis-Synobal-Vorſtand, auf des⸗ 
fallſtge Beſchwelde das, Konſiſtorium unter Zuzte- 


Inſtttute reſp. Stiftungen. 


(Gachdem verſchiedene, hauptſächlich von Herrn von [den Kommiſſion entworfene Inſtruktton zur Aule⸗ 


Revartion, 
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Anhörung des Gemeinde Kirchenrathes für jede Pa⸗ 
rochle feſt, welche Taufen, Trauungen, Leichenbe ⸗ 
gangniſſe zu denen gehören, die als in einfachſter 
Form vorgenommen anzuſehen find. — $ 3. Die 
Entſchädigung erfolgt von den einzelnen Kirchen 
gemeinden nach dem Durchſchnitt der in den Jah⸗ 
ven 1868 bis 1874 vorgefommenen bezüglichen 
kirchlichen Handlungen und wird für jede Kirchen⸗ 
gemeinde durch Beſchluß des königlichen Konſiſto⸗ 
riums unter Zuziehung des Provinzial⸗Synodal⸗ 
Vorſtandes feſtgeſttzt. Die Entſchädigungsbeträge 
ſind zur Kirchenkaſſe einzuziehen. — . 4. Die 
Art, wie die Entſchädigung von der Kirchenge⸗ 
meinde aufgebracht werden ſoll, bleibt den von dem 
koͤntglichen Konſiſtorio unter Zuztiehung des Pro⸗ 
vinzlal-Synodal-Borfandes zu genehmigenden Be 
ſchlüſſen der Gemtindeorgane überlaſſen. Soweit 
ſie aus der Kirchenkaſſe entnommen werden ſoll, 
bedürfen dieſe Beſchlüſſe der Zuſtimmung des Pa⸗ 
trons. Verſagt dieſer die Zuſtimmung, jo kann 
ſolche von Auffichtswegen nicht ergänzt werden. — 
$. 5. Erfolgt ein ſolcher Beſchluß nicht im Laufe 
zweite Jahre nach Publikation dleſes Geſetzes, jo 
wird die feſtgeſetzte Eatſchädigung durch eine von 
den Mitgliedern der Kirchengemtinde, einſchließlich 
des Patrons, nach Verhältniß der in ihr aufkom 
menden Einkommen und Klaſſenſteuer zu zahlen⸗ 
den Kirchenſteuer aufgebracht Die zum Empfang 
von Stolgebübren Berechtigten find mit ihrem 
kirchlichen Einkommen von der Beitragspflicht be- 
fett. 86. Den Betrag der Entſchädigung, 
welcher danach durch die Kirchenſteuer der zwei un- 
teren Stufen der klaſſenſteuerpflichtigen Einwohner 
aufgebracht werden wüde, übernimmt der Staat, 
ebenſo übernimmt die Staats kaſſe 37.000 Mark 
Entſchädigungszahlung für den Erſatz des Aue- 
falles an Gebühren der Atteſte. — § 7. Alle anderen 
Stolgebühren werden von dem Tage as, an welchem die 
Ablöſungsbeträge der im 5 1 gedachten Stol⸗ 
gebühren nach den § 4 und ss 5 und 6 deſint⸗ 
to feſtgeſtellt ind, an die betreffende Kerchenkaſſe 
gezahlt, und werden von dieſer mit den Eatſchä⸗ 
digungs beträgen in vierteljährlichen Raten an die 
berechtigten Empfänger abgeführt. — § 8. Das 
königliche Konſtſtorlum unter Zuzlehung des Pro- 
vinztal⸗Synodal-Vorſtandes wird beauftragt, dieſes 
Geſeßz zur Ausführung zu bringen und die dazu 
erforderlichen Inſtrukttonen zu erlaſſen. — 8 9. 
Die Befiimmungen dieſes Geſetzts finden keine 
Anwendung auf diejenigen Gemeinden, in welchen 
eine Adlöͤſung der Stolgebühren bereits ſtattgefun 
den hat. 

Dewnächſt beſchloß die Synode, ihren Bor- 
ſtand zu beauftragen: a. die Verhandlungen mit 
den Staatsbebörden wegen Erlaſſes cines Staats- 
geſitzts zur Erfülung des § 54 Abſ. 1 des Ge⸗ 
ſezes vom 9. März 1874 (betreffend die vom 
Staate zu leſſtende Entſchärtgung für die in Folge 
des Zloilſtandsgeſetzes aus fallenden Stolge bühren) 
von Neuem zu eröffnen; b. die erforderlichen Ber- 
handlungen bebufs Erreichung der kirchenregiment. 
lichen und ſtaatsgeſitzlichen Anerkennung des 
Kirchengeſetzes baldmöglicſt einzuleiten. Die Pe⸗ 
tulonen von den Kerisſpnoden Ueckermünde, Ufe- 
dom und Stettin Land, welche ſich auf die Auf 
hebung der Stolgebüßren beziehen, werden damit 
für erledigt erklärt. 

Den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung 
elldete die Anlegung und Fortführung von Lager⸗ 
büchern über das von den Gemeinde- Kirchenräthen 
verwaltete Verwögen der Kirchen und kirchlichen 
Die von der betreffen ⸗ 


gung und ‚Fortführung dieſer Lagerbücher wurde 
ohne Debatie angenommen. — In einem zur 
Verleſung gelangenden Schreiben dis Landes⸗Di⸗ 
rektors wird die Provinzlalſynode erſucht, die 
Geiſtlichen und Gemcindtkirchenräthe aufzufordern, 
dahin zu wirken, daß taubſtamme Klader mit dem 
8. Zapte zur Aufnahme in die Landesanstalten an⸗ 
gemeldet werden, damlt ſie den böchſt nothwendigen 
Slährigen Lehrkurſus durchmachen können. Indem 
die Spuode dieſem Geſuche nachkam, erſuchte Ne 
zugleich das königliche Konſiſtortum, die Beiſtlichtn 
und Gemtindekirchenräthe der Provinz durch Ab⸗ 
druck jenes Schreibens von dem Stande dleſer 
Sache in Kenntatß zu ſetzen, und dabei auch 
auf diejenigen Kinder hinzuweiſen, welche in 
Folge des Verlustes des Gebörs in Gefahr 
find, die noch vorhandene Sprachfähigkeit zu ver⸗ 


hung des Piopinzial⸗Synodal-Vorſtandte, fept nach lieren. 
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Donnerſtag, den 10. November 1881. 


Bon den fonfligen Gegenſtänden der Tages ⸗ 
Ordnung, welche faſt nur zu einem negativen Re- 
ſultate führten und ohne allgemeines Jutereſſe wa⸗ 
ren, heben wir nur noch einen Antrag hervor, 
wonach „zur Erſparung bedeutender Koſten“ die 
Ketieſpnoden künftig nur alle 2 Jahre, die Pro- 
vinzialſynoden alle 4 Jahre und die General- 
ſynode alle 8 Jahre zuſammentreten jollen. Unter 
Hinweis darauf, „daß die Koſten gegenüber der 
ſegensreichen Wirkſamkett der Synoden nicht in 
Betracht kommen könnten“, wurde beſchloſſen, 
über den Antrag zur Tages - Ordnung überzu⸗ 
geben. 

— Ja Preußen hat bekanntlich die Novelle 
vom 30. März 1880 den 8 45 des Fiſchereige · 
ſetzes vom 30. Mat 1874 dahin abgeändert, daß 
gefangene Ottern von Fiſcherelberechtigten behalten 
werden dürfen. Dieſe Beſtimmung iſt nun jüngſt 


in juriſtiſchen Kreiſen jo aufgefaßt, als ob § 45 


ein Pivilegium für die Fiſcherriberechtigten ent- 
halte, welches wie jedes Privileg ſtrikte zu iuter⸗ 
pretiren ſei. Es dürfe alſo das den Fiſchereibe⸗ 
rechtigten verliehene Recht nur von biefen, nicht 
von Pächtern oder anderen aus fremdem Rechte 
zur Bijcherei Berechtigten ausgeübt und nicht an 
andtre weiter begeben werden. Dieſer Auffaſſung 
gegenüber, welche die Möglichkeit, die Ottern zu 
verfolgen, in unerträglicher Weiſe einſchrän ken 
würde, macht der Aueſchuß des deuiſchen Fiſcherei⸗ 
Vereins ein Rechtegutachten bekannt, wonach die 
Befugniß, dit gefangenen Ottern zu behalten, ſich 
auch auf Pächter und ſonſtige Vertreter der un⸗ 
mittelbaren Fiſchertiberechtigten erſtreckt, da eine 
andere Auffaſſung dem Zwecke des Geſetzts wider⸗ 
ſprechen würde. Der Ausſchuß des deutſchen Fir 
ſcherei-Bercins erklärt, dieſer Anſicht völlig bei- 
zuſtimmen und für dleſelbe eintreten zu wollen. 

— Den im C vildienſt angeſtellten und nach 
Maßgabe der Beſtimmungen vom 18. Jani 1878 
zu koſteufteien Badekuren zugelaſſenen Militär- 
Invaliden ſtehen, nach einer Beſtimmung des 
Krie ze miniſters, vom 28. v. M., vom nächſten 
Etatsfahre ab weder für die Reiſetage noch für 
die Dauer der Badekur Löhnung, Brodgeld und 
extraordinärer Berpflegungszuſchuß zu, dieſelben 
werden vielmehr in dieſer Beziehung den Peuſtons⸗ 
empfängern, welche nach 8 6b und c. I. e. ſchon 
jez: auf vorbezeichnete Kompetenzen neben ihrer 
Penſton keinen Anſpruch haben, gleichgeſtellt. 

— Der Verein deutſcher Eiſen⸗ und Stahl- 
Induftrieller hat. bei dem auswärtigen Amte des 
deutſchen Reiche“ beantragt, daß die in fremden 
Staaten beglaubigten drutſchen Konfuln, ähnlich 
wie es in Belgien, Frankreich, England, thellwelſe 
Oeſterreich u. [. w. geſchleht, veranlaßt werden, 
über die in ihren Konſulatsbezirken vorkommenden 
Submiſſtonen, Aus ſchreibungen größerer Meferungen 
und dergleichen ſummariſche Berichte an das aus⸗ 
wärtige Amt der Art zu erſtatten, daß die deut⸗ 
ſchen Induſttiellen in die Lage verſeßzt werden, ſich 
an ſolchen Submiſſtonen noch zu betheiligen. Wie 
wir erfahren, iſt das auswärtige Amt geneigt, auf 


dieſen Antrag einzugehen, oder wenigſtens einen 


Veiſuch zu machen, ob eine folge Einrichtung der 


deutſchen Jnduſtrie zu erheblichem Nußen gereihen 


wird. Die Mittheilungen der Konſulate ſollen ſich, 
zumal da fie möglichſt ohne Zeitverluſt erfolgen 
müſſen, nur auf die wichtigſten Punkte beſchränken, 
. B. bei Submiſſtonen auf den Gegenſtand des 
Bedarfs, auf die Ouantttät und den Termin der 
Lieferung, auf den Zeitpunkt, bis zu welchem Of⸗ 
ferten einzureichen, auf den Ort, wo dieſelben ab- 
zugeben und die ſpezlellen Submiſſtons⸗Bedingun⸗ 
gen zu erfahren find. Weltere Mitthetungen wür⸗ 
den nur dann nothwendig fein, weng ganz befon⸗ 
dere ausnahmsweiſe Forderungen an die Submiſ⸗ 
ſton geknüpft fein ſollt' n. Dieſt furzen, waz 
ſcheinlich meiſt telegraphiſchen Fonſulatsbtrichtt wür⸗ 
den dann durch irgend ein Blatt event. durch den 
„Reichs anzeiger“ zu allgemeiner Kenntniß der deut⸗ 
ſchen Induſtrlellen gebracht und den letzteren üder⸗ 
laſſen werden, ob und in wieweit fie dieſe No⸗ 
tizen zur Erweiterung ihres Abſaßes zu denußen 
geſonnen und in der Lage fein werden. Es han⸗ 
delt Fi alſo in der Hauptſache darum, der deut ⸗ 
ſchen Induſtrie davon Kenntniß zu geben, daß in 
irgend einem fremden Lande ein Bedarf an In⸗ 
duſtritprodukten vorhanden if, den dle deutſche 
Exportinduſtrie in ihrem Intereſſe und in ihrem 
Nußen ganz oder theilweiſe decken könnte. In 
den Jab rtesberichten der Konſuln, die im deutſchen 
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geſchmackvolle Zierde gegeben war. 
Gruppe des erſten Zuges bildete der Gewerbe⸗ 
Berein mit feiner Standarte. 
voran ſchritt ein Trompeter ⸗Korpo, das den Krle · 


Handels archio regelmäßig veröffentlicht, von der 
deutſchen Induſtrie jedoch 
chenden Sorgfalt ſtudirt werden, finden ſich 
zwar viele ähnliche Hindeutungen auf die Lage 
des auswärtigen Marktes, die Zu- oder Ab- 
nahme des deutſchen Exports, den dort herrſchenden Ge⸗ 
ſchmack, den ſteigenden Bedarf in gewiſſen Artikeln 
und iſt beſonders dankend anzuerkennen, daß die 
deutſchen Konſuln neuerdings auch auf die Fehler 
aufmerkſam machen, deren unſere Exportinduſtrle 
bewußt oder unbewußt ſich ſchuldig macht. Für 
den augenblicklichen Bedarf in gewiſſen Artlkelu 
kommen jedoch dieſe Jahresberichte viel zu jpät und 
würde es daher dankbar zu begrüßen ſein, wenn. 
das auswärtige Amt den Antrag des Vereins 
deutſcher Eifen- und Stahlinduſtrleller voll berüd- 
ſichtigte, zumal da der genannte Vertin ſein Er- 
ſuchen nicht blos auf die ihm naheliegenden Artikel 
der Elſen- und Maſchinenbrauche, ſondern für alle 
Waaren des deutſchen Exports ausgeſprochen hat. 

— Vorgeſtern Abend vermißte die Wittwe des 
Neſtaurateurs Simonis, Gotenbergſtraße 5, aus 
einem Spinde ein Zehnmarkſtück; ihr Verdacht 
lenkte ih auf ihr Dienſtmädchen, unverchelichte 
Marte Ewert, welches ſte auch deshalb zur Rede 
ſtellte. Die E. war darüber ſehr aufgebracht und 
erklärte, den Dienſt ſofort verlaſſen zu wollen. 
Am Abend bemerkte der Revlerwüchter, daß die E. 
ihrem Bräutigam, dem Arbeiter Ludwig Large, ein 
kleines Packet zuſteckte und ergaben die ſofort an⸗ 
geſtellten Recherchen, daß ſich da in 4 Paar der 
Frau Simonis entwendete Meſſer und Gabeln ber 
fanden. Es wurde hierauf die Kommode der E. 
einer genauen Viſttation unterzogen, wobet ſich noch 
eine Menge geſtohlener Gegenſtände vorfanden. 
Dieſen Bewelſen gegenüber zog es die Ewert vor, 
ein Geſtändniß abzulegen. 

— Heute wurde uns in unſerer Redaktion 
ein auf dem Paradeplatze gefangener Schmeiter- 
Ung (Fuchs) präſentirt und flattert derſelbe luſlig 
im Zimmer umher. Es iſt jedenfalls zu bewun⸗ 
dern, daß das Thier nicht der ſtarken Kälte der 
letzten Tage unterlegen iſt. . 

Richtenberg, 8. November. Der Gedanke, 
den 8 November als den Gedenktag des 650jäh- 
rigen Beſtehens von Richtenberg feſtlich zu begehen, 
wurde bereits im Sommer dieſes Jahres angeregt, 
und ſeit dieſer Zeit hat man es überall nicht an 
Anſtrengungen fehlen laſſen, die Vorbereitungen zu 
dem Feſte jo vieljeitig zu treffen, daß daſſelbe in 
vollendeter Weiſe heute ausgeführt werden konnte. 
Die Behörden und Bewohner der Stadt find mit 
gleichem Eifer der Idee dieſer Feier nahe ge⸗ 
treten. 

Die Straßen prangten in einem Schmuck, 
wie ihn Richtenberg nie, eine kleine Stadt wohl 
ſelten geſehen hat. Wohin das Auge blickte, ſah 
es Ehreupforten, Fahnen und Gulrlanden, Tan⸗ 
nenbäume, Blumen, Kränze mit ſinnvollen In⸗ 
ſcheiften; das Ganze bot einen glanzvollen, impo- 
ſanten Anblick dar. 

Um dem Feſte die kirchliche Weihe zu geben, 
serfammelte ſich Morgens um 11 Uhr eine uach 
viel Hunderten zählende Gemeinde in der mit Krän⸗ 
zen, Blumengruppen und Guirlanden ebenfalls ge⸗ 
ſchmückten Kirche, wo der Männergeſangvereln die 
Motette: „Herr, deine Güte reicht jo weit“ vor- 
trug und dann Herr Superintendent Nobtling im 
Anſchluß an das Bibelwort Pſalm 78 17 die 
Feſtpredigt hielt, in welcher er daran erinnerte, 
daß ſchon an dem Tage, an welchem zuerſt des 
Ortes Richtenberg Erwähnung geſchah, die Kirche 
beſtand; gab dann in einem Rückblick auf jene 
Zeit eine feſſelnde Schilderung der Stiftung der 
Klöfter, des Gottes dienſtes der damaligen Zeit und 
der weiteren kirchlichen Entwickelung. 

Nach beendigtem Gottesdienſt ordnete ſich die 
Bürgerſchaft nach Vereinen und Gewerben zum 
Feſtzug, dem Glanzpunkt des ganzen Feſtes, der 
durch die allgemeine Betheiligung aus allen Schlch⸗ 
ten der Elnwohnerſchaft ein intereſſantes Schau⸗ 
fptel wurde. Den Zug, der ſich um 12 Uhr in 
Bewegung ſeßte, eröffnete ein Muſtkkorps, dem die 
Schützengilde in Uniform folgte. Dleſer ſchloſſen 
ſich der Magiſtrat, das bürgerſchaftliche Kollegium 
und die Lehrer an. Eine ſtattliche Reihe lieferten 
die Mitglieder der Schuhmacher Innung, der nach⸗ 
weislich älteſten von Richtenberg; einen ſchönen 


Anblick gewährten die nun folgenden Gewerke der 


Schneider, Bäcker, Schmiede, Zimmerleute und 
Maurer, alle mit Fahnen und Emblemen, die 
hübſch untformirten Schlächter trugen einen Och⸗ 
ſenkopf, Stellmacher, Tiſchler und Böttcher wieder 
Fahnen und Embleme. Hoch zu Roß ſaßen die 


Mäuler, die Gehülfen vor und hinter einem Wa⸗ 


gen, auf dem die Meiſter hinter einer kleinen 
Müple fuhren. Ihnen reihten ſich Brenner und 


3 Grauer an, letztere zu Pferde, die einen mit einem 
großen Blerfaß beladenen Wagen zogen, dem mit 


Tannengrün und dem Bilde des Gambrinus eine 
Die letzte 


Dem zweiten Zug 
ger-Berein führte, der den ganzen Feſtzug be⸗ 


ſchloß. 
Dieſer großartige und glänzende, im Einzel- 


nun wie im Ganzen von ſinnigem Geſchmacke zeu 
gende Zug bot in ſteter Abwechſelung der Anord⸗ 
Aung und Tracht dem Auge immer Neues dar und 
ſtellte jede Körperſchaft mit paſſenden Inſignlen 


ue gef tet dar. Er paſſirte in muſterhafter Ord⸗ 
ung tie Straßen der Stadt. 
Z Atückgekehrt auf den Marktplatz, ſtellten ſich 


bee Müglieder des Zuges in großem Bogen um 


une dort aufgeſchlagene Rednertribüne auf, welche 


bald der eigentiche Beranfolter des dete, Herr 
Beärgermelſter Wittmüß, beſtieg. 


Er begann ſo⸗ 


darn die Feſtrede, welche einen kurzen Abriß der 
kaum mit der entjpre- | Vergangenheit von Richtenberg gab. 


Um zwei Uhr Nachmittags vereinte ein opu⸗ 
lentes Diner, welches Herr Gaſtwirtb Bauer ver- 
anſtaltet hatte, wieder die Feſtgenoſſen an ſchön 
geſchmückter Tafel im Hotel „Zur Soane. Es 
nahmen mehr als hundert Perſonen an demſelben 
Theil, Bürger aus Richtenberg und eingeladene 
Fremde. Treffliche Reden und Trinkſprüche würz⸗ 
ten das Feſtmahl und erhöhten noch die frohe An 
regung der Anweſenden. 

Den Abſchluß bildete ein Ball. Kein Mif- 
ton griff ſtörend in die allgemeine Feſtfreude ein 
und lange noch wird allen Feſttheilnehmern der 
ſchöne Tag eine liebe Erinnerung bleiben. 

§ Aus Weſtpreußen, 7. November. Immer 
klarer wird es, daß in unſerer Provinz von den 
Deutſchen ein arger Fehler dadurch begangen if, 
daß fie ſich beim Wahlkampfe in Konſervatlve und 
Liberale getheiit und fo ihre Kräfte im Kampfe 
gegeneinander geſchwaͤcht haben. Wirklich empö⸗ 
rend iſt es, zu ſehen, wie in einzelnen Wahlkreiſen 
dadurch die Römlinge jo leichtes Spiel gebaht und 
den Sieg an fi geriſſen haben. Ein gutes 
Drittel friedliebender deutſcher Wähler iſt darum 
von der Wahlurne fern geblieben, weil fie keln 
Jatereſſe an dieſem Streite hatten. Hätte man 
fi unter den Führern der deut chen Partelen vor⸗ 
ber ſelbſtverleugnend geeinigt und die eine Parole 
ausgegeben: „Wählt einen Deutſchen und ver⸗ 
rathet Euer Vaterland nicht an Rom!“, fo häte 
der Simpelſte begriffen, um was es ſich handle, 
und Jeder wäre der Wahlurne zugeeilt, der ein 
deutſches Her im Buſen trägt. So aber müſſen 
wir das traurige Schauſpiel erleben, daß ſelbſt in 
ſolchen Wahlkceiſen, in denen die Deutſchen weit 
in der Majorität ſind, Stichwahlen zwiſchen einem 
Deutſchen und Ultramontanen nöthig geworden 
find, wie z. B. in den Wahlkrelſen Marienwerder 
und Dt.⸗Krone, Graudenz, Löbau und Schiveb. 
Zwar finden ſich jezt Stimmen, welche an die 
Worte unſerts Schiller mahnen: „Setd einig, 
einig, einig“; aber wird der unbeſonnen “, erregte 
Bartelhader, der unnstbig war, ſofort verſtummen? 
Oder wird nicht jo Mancher, der ſeine Partei 
unterlegen flieht, ſich von der Stichwahl zurück ⸗ 
neben und dadurch dem Feinde freies Spiel 
laſſeu? So iſt es eine Schuld der deutſchen 
Partelführer, wenn in unſerer Provinz, die durch 
deutſchen Muth und Fleiß erobert und zur Blüthe 
gebracht if, der Ultramontane, der Pole ur 
Herrſchaft gelangt. Zwar hoffen wir noch das 
Beſte, aber jedenfalls tft Gefahr im Verzuge, und 
dader möge man teutfäerjeits alle Kräfte auf- 
bieten, um den Steg zu erringen. Ob konſer⸗ 
vativ oder liberal, iſt bel uns zur Nebenſache ge⸗ 
worden. Es beißt jetzt: Vereint für Kai- 
fer und Vaterland! 


Kunſt und Literatur. 


Dr. Auguſt Reißmann, Handlexikon der 
Tonkunſt. Vollſtändig in 17 — 18 Lieferungen 
zu je 0,50 M. 

Lieferung 2 und 3. Berlin, Robert Op⸗ 
yenheim. 

Von dieſem Werke, deſſen Lieferung 1 wir 
unjeren Leſern bereits angekündigt haben, find ſo⸗ 
eben Lieferung 2 und 3 erſchienen, welche ſich in 
Bezug auf Sachlichkeit und vichtige Auswahl der 
Lieferung 1 vollſtändig anſchlleßen. Von ausführ⸗ 
licher behandelten Artikeln heben wir hervor: Beet⸗ 
boven, Berlioz, Bilſe, Bülow, Bruch, Cantate, 
Clavier, Chor, Choral und Contrapunft. 

Wir machen alle Muſikfreunde auf das zeit⸗ 
gemäße und dankenswerthe Unternehmen aufmerk- 
fam. [2811 

Soeben erſchlen: 

Handbuch des Fenerlöſch⸗ und Rettungs⸗ 
weſens mit beſonderer Berückſichtigung der Brand- 
urſachen und baulichen Verhältulſſe, ſowte der neue ⸗ 
ſten Apparate. Für Regierungsbeamte, Gemeinde⸗ 
behörden, Feuerwehrkommando's, Landwirthe, Haus⸗ 
beflger 1c. bearbeitet von W. Doehring, kgl. Re- 
gierungsbaumeifter in Berlin. Nebſt einem Atlas 
von 103 Tafeln. Preis 20 Mark. Verlag von 
Paul Parey in Berlin. 

Ergänzungsband dazu: 
Berlins. Mit 28 Tafeln. 

Das Beuerlöfg- und Rettungsweſen, dieſer 
für den Nationalwohlſtand wie für das Privat- 
vermögen, für Reich und Arm gleich wichtige Zweig 
der Technik, lag ſehr lange bei uns im Argen und 
erſt ſelt wenigen Jahrzehnten wird ihm Seitens 
der Behörden und ſeitens der Techniker ſelbſt eine 
genügende Aufmerkſamkeit zugewandt. Die Llte⸗ 
ratur des Feuerlöſch⸗ und Rettungsweſens iſt dem ⸗ 
nach ſehr jung. Dennoch hat dieſer Zweig der 
Kultur in neueſter Zeit gerade in Deutſchland und 
namentlich in Berlin einen Aufſchwung gewonnen, 
wie kaum ein anderer Zweig, ſo daß das Berliner 
Jeuerlöſchweſen und Rettungsweſen allen anderen 
Städten des In- und Auslandes zum Muſter dient. 
— Der im Reichsdlenſt ſtehende Baumeifter Doeh⸗ 
ring hat es, aufgefordert von Behörden und Ber- 
einen und nachdem er bereits eine Reihe bezüg⸗ 
licher Vorträge gehalten, nun übernommen, ein das 
Ganze des Feurrlöſch-⸗ und Rettungsweſens um⸗ 
faſſendes ſyſtematiſches Handbuch zu verfaſſen. Das 
alſo entſtand ne Werk iſt ein ausgezeichnetes Werk, 
welches eingehend auf die verſchiedenen Urſachen dee 
Feuers und die Feuergefährlichketten, ein überaus 
reiches Material bietet, welches allen Agenten von 
Feuerverſicherungen, Polizeibeamten aller Art, ſo⸗ 
wie Technikern und Fabrikbeſizern nicht warm genug 
empfohlen werden kann. Die Ausſtattung des 
Werkes, namentlich auch des Atlaſſes, iſt vor⸗ 
trifflich. 1274] 


Das Feucrlöſchweſen 
Preis 10 Mark. 


Vermiſchtes. 


Wirth: „Ni., da müßte ich doch viel zu tien 


— (In der „Dallerie Sarah Bernhardt“.) bdaben, wenn ic jedem Eſel, der bei mir ein 


Geſtern Nachmittag war großer Empfang in jenen 
Räumen des Ring Theaters, wo Fräulein Sarah 
Bernhardt ihr Kunſtmuſeum aufgeſtellt hat. Die 
Künſtlerin ſelbſt hielt ſich von 2 bis etwa 3 Uher 
daſelbſt auf, um ihren Freunden die Hand zu 
drücken und den Zahlreichen zuzulächeln, welche 
auf Grund einer Einladungskarte des Direktors 
Jauner ſich daſelbſt einfinden konnten. Das Em- 
pfangs- und Ausſtellungslokal beſtand nur aus 
zwei Kablnetten, in denen es, Dank dem Mittags 
einſetzenden heftigen Regen, ziemlich dunkel aus ⸗ 
ſah. Selbſt als gegen 4 Uhr das Gas ange 
zündet wurde, war die Beleuchtung durchaus keine 
ſolche, wle ſte der Betrachtung von Bildern und 
Skulpturen zuträglich if. Allerdings flörte dies 
das maſſenhaft berzudrängende Publikum wenig. 
denn in erſter Reihe war der Magnet doch dle 
Perſon der Künſtletin ſelbſt. Alles wollte fie 
ſeben, Alles drängte gegen ſie hin und ſie hatte 
nicht genug Hände, um nach rechts und links 
Willkommen zu bieten. Sie kam um 2 Ubr von 
der Probe derauf und fand bereits eine Anzahl 
Beſucher vor. Die Erſten, die ſich eingefunden 
halten, waren die Herren von der türkiſchen Bot 
ſchoft; 4 oder 5 rotze Feze ſchimmerten der Künſt⸗ 
lerin beim Cintreit entgegen, ſo daß ſie glauben 
konnte, in Mahomed's Paradies zu treten. Gleich 
darauf erſchienen Graf Andraſſy und Herr Ma- 
kart und alebald bildete ſich in einem Winkel des 
kleineren Kabinets, wo ein wohlgeheizter Kachel⸗ 
oſen dem draußen derrſchenden grimmigen Winter- 
froſte von neun Grad über Null wehrte, ein regel 
rechter Cercle, in dem ſich nach und nach Alles 
kepſtalliſtite, was überhaupt eiſchien. Wärend der 
erſten Stunde hatte die Geſellſchaft ein ſehr ari⸗ 
ſtokratiſches Gepräge, zablreiche Träger der ade⸗ 
ligſten Namen fanden ſich ein, auch einige Mi⸗ 
niſter waren zu ſehen, die hohe Finanz war 
febe gut kepräſentitt, die ſpeztellen bochgeſtell⸗ 
ten Gönnerinnen aller franzöſiſchen Kunſt, wit 
Gräfin Pourtales, Baronin Bourgoing u A. wa 
ren natürlich unter den Erſten. Die Künflleria, 
welche den bereits öfters erwähnten langen braunen 
Pluſche-Paletot und einen blauen Peüſche Hut mlt 
zwei ſchillernden Vögeln und gelben Geben geputzt 
trug, konverſtrie mit großer Lebhaftigkeit und man 
hörte zuwellen ihr helles Lachen, oder ‚jenen Het 
nen Schrei, der von der Bühne her noch in allen 
Ohren klingt, über das ganze geräuſchvolle Ge⸗ 
dränge weg. Die Salons wurden nämlich als 
bald ſehr voll, ſo daß man ſich nur mühſam hin 
und ber ſchob. Es kamen nach und nach zabl 
reiche Mitglieder des Burgtheaters, der Hofoper, 
das Ballet mit eingeſchloſſen, und der meiſten an⸗ 
deren Bühnen, mehrere hervorragende Maler, Bild⸗ 
bauer und Architekten, viele Schrififteller und Ver⸗ 
treter der Journaliſtik. In dem Halbdunkel der 
Räume bot dieſes bewegte Treiben einen ſehr in⸗ 
tereſſanten Anblick; in dem trüben Lichte, das 
durch die Fenſter hereinrieſelte, ſchien manchmal eine 
Bronzebüſte auf ihrem Sockel ſich wie lebendig zu 
bewegen, während dieſer und jener in aufmerkſa⸗ 
mer Betrachtung verſunkene Beſucher einer Statur 
von der Sarah Bernhardt's ähnlich ſah. Gegen 
drei Uhr entfernte ſich die Künſtlerin, von Herrn 
Jauner auf einer dem Publikum nicht zugäng⸗ 
lichen Seite hinausgeleitet Nun lichtete ſich auch 
die Menge, aber den ganzen Nachmittag über wur⸗ 
den die Salons nicht leer und immerfort ging die 
Thüre, um neue Beſucher aus den beiten Ständen 
einzulaſſen. Man hatte vor dem Eingange eine 
Garderobe improviſtrt, welche bei dem ſchlechten 
Weiter ſich ſehr wohlthätig erwies, und das an 
die Ausſtellungs räume ſtoßende geräumige Foyer mit 
ſeiner kühleren Temperatur bot Der jenigen, welche 
ſich in dem Gewühl erhitzt hatten, Geleg ' nheit, ſich 
wie in einer Wandelbahn zu ergehen. So verlief 
der intereſſante Nachmittag, der gewiß eint vi 
kante Epifode in dem Gaſtſpiel der Sarah Bern- 
hardt bildet. 

— (Allzu wörtlich genommen) Im Schap- 
amt zu Waſyhington lief kürzlich in Chicago ein 
Packet mit Vercinigten Staaten-Bonds und zuge · 
hörigen Koupons ein, aus denen ſämmtlich die 
Nummern fein fäuberlid ausgeſchnitten waren 
Während die Schaßamtsbeamten einen Gauner 
oder Schurkenſtreich hiermit in Zuſammenhang 
brachten, traf ein Schreiben von dem Beſitzer der 
Bonds ein, das eine genügende, wenn auch eigen 
thümliche Erklärung des Falles liefe te Die Frau, 
welche ihm die Nummer der Boads ſchlcken ſollte, 
entledigte ſich dieſes Auftrages in der ſtelkteſten 
Weiſt, indem fie die Nummern aus ſämmilichen 
Bonds und Koupons ausſchnitt, erſtere an ihren 
Maun und letztere nach Waſhington ſchickte. 

on (Auch eine Reklame.) Das in Brescla 
erſcheinende klerikale Blatt „Il Cittadino“ bringt 
in feiner Pränumeratione Einladung folgende No⸗ 
tig: „Seine Heiligkeit der Papſt hat in der An⸗ 
dienz vom 17. Ottober einen beſonderen Segen 
über die Abonnenten des „Cittadino aus geſpro 
chen“. Wenn nun nicht die Abonnenten kommen, 
was dann ? 

— (Die letzten Ehren) Am Tage Aller- 
feelen, der in Parts bekanntlich auf allen Kirch- 
höfen gefetert wird, verfolgt eln bekannter Gom⸗ 
meux auf der Straße eine ältliche Jungfrau mit 
zudringlichen Schmeicheleien. Plötzlich wendete fie 
fi um und ruft ihm zu: „Schämen Sle ſich 
nicht? An einem ſolchen Tage?“ — „Ich bin 
ja gerade dabei, meine Gnädige, Ihnen die letzten 
Ehren zu erweilſen.“ 

— Entſchuldigt) Gaſt: „Nun ſagen Sie 
mir, Lammwirth, Sie find als Erzgroblan in der 
ganzen Gegend verfchrieen, und ich finde in Ihnen 
den artigſten Menſchen von der Welt?!“ — 


las Wein trinkt, eine Grobheit ſagen wollte!“ 

(Die aufrichtige Diebin) Hausfrau; 
„Schämen Sie ſich, Ste find erſt acht Tage bei 
mir und beſtehlen mich ſchon!“ — Dienſt mädchen 
„Ich bit“, Fran Räͤthin, ich hän's gern noch hin⸗ 
aus geſchoben, es war aber rein unmöglich, die Ge⸗ 
legenheit war zu günſtig!“ 

— Ein Engländer befand ſich in Paris auf 
elnem Prioatballe. Hier ging er in dem Tanz 
ſaale auf und ab; da nahte fi ibu elne Dame 
des Hauſes mit der Frage: „Tanzen Sie nicht, 
mein Herr ?“ — „O ja,“ antwortete der verlegen 
Brite, „aber nur, wenn ich allein bin.“ 


Haudelsbericht. 


Berlin, 7. November. (Bericht über Butter 
und Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 

Die Lage des Geſchäfts in Batter hat ſich 
in vergangener Woche nur unweſentlich geändert. 
Der Bedarf an wirklich guter friſcher Waare if 
dauernd vorhander, und da die Einlieferungen 
quantitativ nicht genügen, ſind Preis beſſerungen zu 
verzeichnen. Von der recht günſtigen Stimmung 
des Marktes proſititten am meiſten feinſte Hol⸗ 
feiner und Mecklenburger Marken, welche ſchlieh⸗ 
lich bis 150 M. reſp 140 per 50 Kg. bezahlt 
wunden. In Mittelbutter waren Zufupren ſpär⸗ 
lich, doch reichten ſolche für den beſchrankten Kon ⸗ 
zum unſeres Platzes aus. Auch geringe friſche 
Butter fängt an kaapp zu werden, doch iſt ſolche 
angeſichts des wachſenden Verbrauchs von Mar- 
garmbutter entbehrlicher 

Es notiren ab Verſandtorte: Feine und 
feinſte Holſteiner und Mecklenburger 125—140 
M., Mittel- 115— 125 M., oſt- und weſtpreußiſche 
Gutsbutter 125—135 M., oſtfrieſiſche — M., 
pommerſche 106 — 110 M., pommerſche Pächterbutter 
— M., Elbinger — M., Litthauer — M., 
Netzbrücher — M., ſchleſiſche 100 105 M., 
ſchleſiſche feine und feinſte — M., galiziſche 86— 
90 M., ungarſſche 83 M. per 50 Kilo. Rep- 
tere 2 Sorten franko hier. 

Bet maßigen Beſtanden und recht feſter Ten⸗ 
denz wurden Eier am 3. d. mit 4 M. per Schock 
verkauft. Am heutigen Markt war Stimmung bet 
kleinen Einlieferungen unverändert feſt. Verkauft 
wurde mit 4 M per Schock. 

Detailpreis Mark 4 20 per Schock. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kottbus, 9. November. Bel der geſtrigen 
Stichwahl wurde Hirſchberger (Sezeſſ.) mit ca. 1500 
Stimmen Majorttät gewählt. 

Hadersleben, 9 November. Das Reſultat 
der Stich ahl im e cſten ſchleswig- holſteiniſchen 
Wablkletſe liegt noch nicht vollſtänvdig vor; jedoch 
gilt die Wahl Laſſens für gefldert. 

Lörrach, 9 November. In der Stichwahl 
erhielt Pfluger (Sezeſſ.) 9751 Stimmen, Neumann 
(Centrum) 4881 Stimmen. 

Duisburg, 9 November. Bei der geſtrigen 
Stichwahl wurde Dr. Hamacher (nation allib.) mit 
13,143 Stimmen gewählt gegen d. Schorlemer⸗ 
Alſt, welcher 11,119 Stimmen erhielt. 

Worms 9. November. Im 7 Wahlkreise 
Worms-Heppenheilm-Wimpfen erhielt bei der Stich⸗ 
wabl am 5 d. Mis von 14.439 im Ganzen 
abgegebenen Stimmen der Staataminiſter a D. Dr. 
Jalt in Berlin (natlib) 8462, der Oberlandes⸗ 
geilchtsralh Dr. Frank in Darmſtadt (Centrum) 
5954 Stimmen. Erſterer iſt ſonach gewählt. 
Im 8. Wablkieiſe wurde gewählt: Bamberger 
(Sezeſſ) mit 8204 Stimmen gegen Heyl (Brett), 
welcher 7771 St erdtelt. 

Karlsruhe, 9. November. Nach dem amt⸗ 
lichen Bülleiin verbrachte der Großherzog die Nacht 
unrudig. den Tag beſſer. Gegen Abend hat das 
Zleber zugenommen und iſt die Benommenheit grö ⸗ 
der. Der Erbgroßherzog iſt von Potsdam hier 
eingetroffen. er 

Wien, 9. November. Der. Biererausjäuf 
ver ungartſchen Delegation verhandelte heute in 
einer dr⸗iſtündigen Sitzung über den Bericht br- 
treffend die Verwaltung Bosniens. Im Laufe der 
Debatte wurden mehrſach. Aufklärungen verlangt, 
wobel auch das an Gladſtone gerichtete Geſuch er⸗ 
Örtert wurde. Nach der Ertdelluag beruhigender 
Aufflärangen wurde der Bericht zur Kenntuiß ge⸗ 
nommen 

Rom, 7. November. Die Miſſton des irt⸗ 
ſchen Deputtrien Ertington wird im Allgemeinen 
und ſelbſt in der Umgebung des Papſtes wegen 
der Dppofition eines Thelles des engliſchen Kabl⸗ 
atis ſelbſt und eines Theiles des katholiſchen 
Episcopats des vereinigten Königreichs als ein 
Verſuch von problematiſchem Ausgange betrachtet. 
Bis jetzt wurde Errington nur als ein vertrau- 
licher Agent Lord Granville's beim Vatikan em- 
pfangen. 

Riga 9. November Die „Rigaer Ztg.“ 
meldet: Heute iſt dem Landraths-Kollegium ein 
kalſerlicher Befehl zug gangen, welcher beſagt, daß 
der Katfer am 14. September beſohlen hat, die 
Frage über die Art und Weiſe, wie die Semſtwo 
einzuführen, dem Landtage vorzulegen, wobet dle 
kalen Eigenthümlichketten und Bedürfniſſe unter 
der Bedingung in Berückſichtigung gezogen werden 
können, daß die Hauptgrundlagen der Laudſchafts⸗ 
vtrortunng nicht verletzt werden. Die Beſchlͤſſe 
der Landtage ſind mit dem Gutachten der Gouver⸗ 
neurt dem Miniſter des June rn einzureichen. 

Algier, 9. November. Von der Kolonne 
des Generals Délebecque iſt feit den 3. Novem- 
ber keine Nachricht eingegangen, dieſelbe ſollte am 
5. November Ich verlaſſen, um nach Moghar zu 
marſchiren. N 
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Skandale von ſich reden machen; das beißt, 
halten doch unſere Augen ſteis jo weilt offen, daß 
wir ſehen können, was darin vorgeht.“ 

„Ich verftehe," ſagte Jupla; „dann kann auch 
ich vielleicht mir Eingang verſchaffen?“ 

„Schwerllch; eg wird vielleicht geradezu unmdg- 
lich fein 

„Und weshalb?“ 

„Verſtehen Ste ruſſiſch deutſch oder ſpaniſch?“ 

"3% ſpreche leldlich deutſch.“ 

„Gut dann will ich eben meinen Chef auf⸗ 
ſuchen, warten Sie ein mente.“ 

Der Beamte verließ dos Bureau und kam nach 
einer guten Viertelſtunde zurück. 

„Hier iR ein Wort für den Major Siffert, er 
wird Ihnen Einlaß verſchaffen.“ 

„Jetzt,“ ſagte der Poltzeibeamte, indem er das 
Billet in fein Portefeuille ſteckte, „möchte ich Sie 
um eine andere Gefälligkeit bitten — es iſt nur 
wenig: kennen Sie einen gewiſſen Samusl, welcher 
Rue des Cannettes Nr. 12 wohnt ? 

„O ja; wer kennt nicht Vater Samuel? Es 

iſt ein Wucherer vom reiaſten Waller, welcher auf 

die zukünftigen E bſchaften der reichſten Fumilien- 

ſöur chen fpefufirt und dieſen dann Geld zu fapel⸗ 

haft boden Wucherzinſen leiht. Mehiere Male 

Er legte es vor ſich bin, öffnete es und über⸗ gbütten wir ihn beinade gefaßt, und er weiß, daß 

A 14 einige zwanzig Zellen einer feinen, engen wir ihm auf die Finger ſeh n. 

„Die Gräfin Roskoff“ ſagte er dana, „iſt die Sur ia eee e Ka 

tg eines ehemaligen Ofſtzters, der wegen einer zaſchritt rt 4 

iſchworung unter der Rrgteruna Nikolaus V 8 3 3 

h GSidirien verbannt wurde. De Gräfin ließ „Rue des Salnts⸗Petes!“ rief er draußen dem 

im Jabr: 1854 in Frankreich nieder; damals wartenden Kutſcher zu. 

zen ihre Vermögen verhältniſſe ziemlich beſchel⸗“ Japin batte ſeit der Verhaftung ſeines ehe 
aber dieſelben beſſerten ſich allmältg, und maligen Kapitäns faſt fortwährend außerhalb feiner 

nutage empfängt ſie in ührem Hotel auf dem Wobnung und außerbalb der Stadt gelebt. 

ulevard Hauß mann reiche Fremde und einige Er hatte iadeß feine ganz beſonderen Gründe, 

anzoſen, die leßtrren jedoch nur la fehr be daß er feine Wohnung nach jo linger Unterbre- 

änkter Zahl.“ chung wieder einmal aufſachte. 

„Welter,“ ſagte Jupin geſpannt Dieſelde beſtaud aus einem Vorzimmer, einem 

»Das Hotel der Gräfin iſt großen Schlafzimmer und einem zweiten Gemache, 

lelbaus das als Totleite-Kablget diente. 

„Welches die Pollzet nicht ſchlleßen läßt k“ Dieſes letztere Kabinet, in welchts wir den Leſer 


66 giebt deren in Varis mehr als zweinundert, zunachſt einführen, war mit viefen nach dewſelben 
welchem wir ein Aage zudrücken unter der 
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Börſen⸗ „Berichte. 


tettin, 9. November. 2 en Temp. + 
. Baron, 28” 8", in 0 

eizen feſt, per 1000 Kelgr. loko gelb. 224-232 bez., 
225— 235 bez., per November 233,5 Bf. u. 


wir 
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8 3 Müttgers, 


„Sprechen Sie,“ ſagte der Beamte. 
Ich wünſchte ſehr, etwas Naberes äber elne 
cwißße Gräfin Roskoff zu wiſſen, welche Boulevard 
außmann wohnt, ich glaube Re. 
„Die Gräfin, Roekoff, unterbrach ihn der 
eamte ſinnend, „ich babe dieſen Namen ſchon 
eſprechen hören, und derſelbe muß ſich woßl in 
ſeren Akten finden.“ 
Während er ſo ſprach, batte er rin großes 
egiſter genommen, welches nach den Buchſtaden 
8 zes geordnet war. 
Er ſchlug den Buchſtaben R auf und blätterte 
diefer Abtheilung herum. 
„IH babe den Namen,“ ſagte er nach tiaigen 
genblicken, ich will ehen ihre Akten holen“ 
Er verlleß ſein Bureau und erſchlen nach eint- 
Minuten mit einen Aktenbeſt wieder, anf 
fien grauem Umſchlage der Name der Gräfin in 
oßen Buchſtaben geſchrieben Band. 


En 


ein heiultches 


ver April⸗Mai 2212235 bez., per Mai⸗Juni 
10 Hauptgewin 

ggen ftill, per 1000 Klgr. loto inl. 183186 pigewirti 
per November 184 Bf., 183,5 bez., per No⸗ 
er⸗Dezember 179,5—170 bez. per Dezember⸗ 


1 Gewinn 
7 Gd., per Avril⸗Mai 169,5 bez., per Mai⸗ 


1 Gewinn 15,000 
2 Gewinne à 6000 Mark = ! 
5 Gewinne à 3000 15,000 „ 

12 Gewinne à 1500 


und außerdem Seunfigegenftäne 
Ziehung am 12 


30,000 Mark, 


bez. 
= 300 Klgr. loko geringe 150—156 bez., 


- er 100 Klgr. Icko bei Kl. ohne Faß 
i 1 5 ember 56,5 bez., ver November⸗De⸗ 
er 55,75 Bf., per April⸗Mai 57 56,7 75 bez. 
piritus feſter, per 10,000 Liter % loto ohne Faß 
bez., per November 50,3 bez., per November⸗ 
ber 49,5 8 per April⸗Maai 51 bez, per 
Juni 51, 51,2 bez. 
etroleum per 50 Klgr. loko 8,2 tr. bez. 
Landmarkt. 
zen 190238, 8 0g 188—193, Gerſte 156— 
ae 160—165, Erbſen 180—195, | | 
45, Heu 3—8,50) Stroh : 42—48. 


in altes Geſchäftsbaus 


haben ſein werden. 


13 Poſtanweiſungen 10 Pfennige mei einzahlen. 


Maſter geardelttten sinfahen Schränken beſetzt ; 
ee der hei 11010 "A; Ex tin Een ud \meldes von 


Kölner Dombau-Lotterie. 


Siebenzehnte und letzte Ziehung. 
25,000 Mark. 


ferner 


Die Gewinnuliſte wird in diefer Zeitung veröffenitleht. { 
Looſe au Mark find zu haben in der Expedition dieſer Zeitung,! 
Stettin, Kirchplatz 3. | 


Die Beſtellungen bitten wir recht frühzeitig zu machen, da bei der großen Nachfrage nach 
dieſen Looſen dieſelben vorausſichtlich bald ganz vergriffen oder doch nur zu ſehr theuren Preiſen zu 


Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennigmarke mit beifügen reſp. 


eine kleine Inſchrift auf derſelben ſagtt 
Gegenſtände jeder Schrank enthielt. 

Eine dieſer Jnſchrift lautete: 
Leute“; eine andere: 
eine dritte: 
Alters ſtufen“. 

Dann war notz ein ran für Hüte, Per⸗ 
rücken und Schminke voonden 

Als Japin dieſes Kit betreten hate, das 
für ihn fein „Allerheiligſtes“ war, begann er nach⸗ 
zuſtunen und frug ſich, ob er zuerſt mit dem 
Najer oder mit dem Wucherer beginnen ſolle. 

Er entschloß ſich, beute mit dem Wucherer zu 
beginnen und am folgenden Tage den Major 
Siffert aufzuſuchen. 

Nach Verlauf von etwa einer Stunde war an 
die Stelle des jungen Polizeibeamten ein ehrwür⸗ 
diger Greis von etwa 72 — 73 Jahren getreten. 

Er glich auf ein Haar jenen Geſtalten vom 
Lande, wie man ſie noch bisweilen antıifft als 
Bilder einer längſt verſchwundenen Race. 

Un zie Aeßulichkett volgändig zu machen, 
nahm Japin einen alten Regenſchirm aus blauer 
Baumwolle, fette eine große ſilberne Brille auf 
und nahm unter den Am ein Portefeuille, das 
früber einmal tine ſchwarze Farbe gehabt batte, 
welche jedoch jetzt in elne braun rötliche üder⸗ 
gegangen war. 

S ine Veränderung war jo ſehr gelungen, daß, 
als er an der Loge feines Portlers vorbeikam, 


„welche 


„Anzüge für junge Leute“; 
„Anzüge für Leute zwiſchen deiden 


dieſer ihn nicht erkannt. 

„Wober mag dirſer Mann nur kommen?“ 
fFug er ſich „Js dabe ihn nicht heraufkommen 
ſeden.“ 


Binnen wenigen Mtauten befand ſich Jupin 
vor dem Haufe Ne 12 der Rue des Cannettee. 

Das Haus, in welchem Vater Samuel wohnte, 
war eine jener alten Spelnaken, wie man fe 
nur noch in den ſchlechteſten Vierteln von Paris 
antrifft. 

Um zur Treppe zu gelangen, mußte man zu⸗ 
nächſt einen düſteren, feuchten Gang durchſchretten. 

Schraubenförmig gebaut, empfing Me als gauze 
Beleuctung nur eln zwelfelzaftes Licht, milden! 
von einigen benachbarten Fenſtern berkam. 

Glückltherwelſe bot ein feitglänendes 
oben berabbisg an Ar 


Stil, 
1 


50 Gewinne à 600 Mark 
100 Gewinne u 300 
200 Gewinne à 150 
1000 Gewinne a 60 


30,000 Mark, 
30 


60,000 


im Werthe von 60,000 Mark. 
Jauuar 1882. 


auzig, in welchem ſeit 50 Jahren eine Watten⸗ 
it und e Wollenwaaren⸗Geſchäft mit jehr gutem 
ge bent wird, iſt Umſtäude halber ſogleich 
günſtig Bedingungen zu verkaufen. — Re⸗ 
N . belieben ihre Adreſſen au die Druckerei von 
— r in Danzig, Fleiſchergaſſe 60, ein⸗ 
Re 


The German Date Coffee 8 


Wohl ſel 


enn ut unſere Vol 


tettin, den 5. November 1881 


eine Allgemeine Deutſche Ausſtellung 
{ 155 a Hygiene (Geſundheitspflege und 
und des „Rettungsweſens ſtatt. 

vi Dee A: der Induſtrielle und Sach⸗ 
e ſich i b der Provinz Pommern die 
von 6 ber der freiwilligen Kranken⸗ 
angelegen ic laſſen, zur Beſchickung der Aus⸗ 

ebenſt aufzufordern. 

der Ausſtellungsobjekte erfolgt in 
onen, von denen Sektion 4 die Geſundheits⸗ 
und d Geſundheitstechnit in den Gruppen 1 bis 
ektion E das Rettungsweſen in den Gruppen 
il umfaßt. Das Nähere über die Gruppen⸗ 
wu kann auf dem Bureau des Königlichen 
i. alidiums hierſelbſt in Erfahrung gebracht 


f Aumeldung für die Betheiligung an der Aus⸗ 
38 uf oi zum Ende des Monats Nobember 


„der bitt Caffre“ 


Kinderportemonnaies ſchon zu 5 


eleganteſte Muſter. 


wundeter und erkrankter Krieger. 
Hreiherr von Münchhausen. 


Jar für die Kückeumülle. 


N beabſichtigen für die Anſtalt Kückenmühle, welche 
A d Lödfinmige, größtentheils ſehr arme Zöglinge 
En: 2 ſehr bedarf, zu Anfang 
38 einen Verkauf weiblicher Handarbeiten 
dere ae zu ain e paſſen⸗ 
ſcüſtände zu veranſtalten. 
90 bitten wir, den Unterzeichneten Gaben zu 
r zukommen zu laſſen, da unſere Mittel, 
5 1 Beſchaffung von Leib⸗ und Bettwäſche für 
N " berienben, jetzt völlig erſchöpft find. 
des Frauenvereins für die 


h Kückenmühle. 
Fun Wehrmann, Darienplag 2. 
“ e * Frauenſtr. 

rialrath K rummacher, Breiteſt. 14. 


RHswirth 
welches wie ber Arabi ie aner v 
Mut lämennivdäit es das ſchhuterige 

haften, magenſtär tenden uu leicht verdanlichen En 


mund Nerveninſtem milde anregend ohne ſerhitzend u 
anntma ung mit Heur eln: begeußen die aus gaftr chen Rud fit 
mußten ei lich aus den Daßtetfrucht bereue v 
ler dem Allerhöchſten Protektorat ah Wajeftät ligen da⸗ Ne e eee deer lade, 
eiferin: . in findet in Berlin im Laufe des verbunden * 


einen geringen Miilch⸗ — 4 Zucker⸗ erfordern, be 


Herrenportemonnaies in nur guter und dauerhafter Waare. 
Portemonnaies mit Zähltaſche und mit 


mungen enn ſind zu 1 an —— an Geheimverſchluß. 

eau der Allgemeinen Deutſchen Ausſtellung 7 242 2 
3 2 Berlin W., Werder Portemonnaies in imitirtem Krokodil⸗ 
Provizial⸗-Betein zur Pflege im Felde leder. 


Portetreſors aus einem Stück und ohne 
Naht in Kalb⸗, Schaf: und Nind⸗ 
leder, überaus haltbar. 

Portemonnaies aus garantirt echtem Seehundleder, aus einem 
ii Stüc und ohne Naht, das Haltbarſte und! 
Dauerhafteſte, was es in dieſem Genre giebt, mit großer 
— weiter Taſche für Kouraut, vier kleineren Taſchen und höchſt 
praktiſchem Separatverſchluß für Gold. 


Jedes dieſer Portemonnaies iſt zum Schutze gegen 
Nachahmungen mit meiner Firma gezeichnet. 


R. Grassmann. 


Arabischer Dattel- Kaffee 


fabhrieirt von: 


La. Fahrik: 


artnet einem y 


oben; Be wohlſch 


genaunt zu Werben, — it Vohnencafſe 


rt uber 
trägt er diesem fe ine Rorzüge, ſelbſt die ſeiußten Sorten im Geschmack und Furche ve tedelutd. 

In Vollmacht für die Company: A. St 
Aue Aufträge und Anfragen erbitte an Herrn M. Gleichman, Hamburg, 


rauſs. 
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Hirrmit empfehle eine reiche Auswahl ſoeben neu angekommener 


Portemonnaies. ef 
Beutel, einfach, doppelt und dreifach zu überraſchend billigen Preiſen. 


10 und 15 Pf 
Damenportemonnaies von Leder, Plüſch und Sammet, 


1 


einfache und 


Schulzenſtr. 9 
und Kirchplatz 3. 


„Anzüge für alte d 


| sowie andere Sorten 


| 1 
m 
Thallua- Theater. 


Ibiefe eytſetzliche Treyve binaufflettern mußten, 
beinigen Halt, um nicht jogleig den Hals zu 
rechen. 

Japin, welcher niemals vergaß, ſeine Vorſichts⸗ 
maßtegeln zu treffen, zündete ein kleines Wachs⸗ 
kerzchen, deren er eine Büchſe voll bei Äh trug, 
au und leuchtete an allen Thüten herum, um die⸗ 
jenige zu laden, welche er ſuchte. Eadlich fir 
er erleichtert einen Seufzer aus, als et auf einem 
Stück Karten die Worte las: 

„Samuel, Geſchäfts mann.“ 

Dieſe Thüre unterſchled ſich von den andern 
dauptſächlich durch eine Art von Guckloch, durch 
welches hindurch der Wucherer alle diejenigen von 
Janen heraus ſehen konnte, welche zu ihm kom⸗ 
men wollten. 

Eine Klingel befand ſich nicht an der Thüre, 
wohl aber ein ſchwerer Hammer, der einen ſchla⸗ 
finden Tauben hatte wecken können. 

Jupin hob den Hammer auf und ließ ihn dann 
wieder mit ſeiner ganzen Wucht nieder fallen. 

Niemand antwortete auf dieſe ſtumme Bitte. 

Abermals ließ Jupin den Hammer, und zwar 
diesmal noch jtärker, niederfallen. 

Jetzt glaubte er zu bören, wie ſich eine Thür 
öffnete und wie alsdaun ein Paar Pantoffeln 
über dem Boden da drinnen berſchlurſten. 

„Esdlich wird mein Samuel off nen!“ dachte er, 

Aber bieſe Hoffnung wu de getäuſcht — zunächſt 
öffnete ſich das Guckloch und eine kreiſchende 
Stimme frug, wer da ſet. 

„Notar Henrl Meramenc's,“ antwortete Jupin. 

Kaum hatte er dieſe Worte ausgeſprochen, als 


e greller Lichtſchein ſein Geſicht blendete — der⸗ 


ſelbe kam von einer Blendlaterne her, deren Ad 
Samuel bediente, um ſeinen Beſucher deutlich zu 
unterſcheiden. 

Offenbar kam dem Juden die Perſon Jupin's 
einigermaßen verdächtig vor, denn er mußte ibm 
Stand und Namen angeben, und erſt die wieder⸗ 
holte Betonung feiner Eigenſchaft als Notar ver- 


De vie Bedenflichkriten Samuel's zu uderwin⸗ 


den — die Türe ging lanjım ouf 

„Folgen Sie mir in mein Kabinet,“ ſagte ber 
Jude, indem er voranſchitt. 

Eine trübe Lampe verbreitete einen ebenſe 


Kragen u. 
Manſchetten. 


acer 
„ hctilung!! I 
Der gr. Ausverkauf 


iſt bis Weihnachten eröffnet! 


G. Rosenbaum, 
12, gr. Domſtraße 12 

(neben dem Norddeutſchen Bier⸗Konvent). 

. 8. Der Detail⸗Verkauf findet von heute 
ab für meine ſämmtlichen Artikel der Wäſche⸗, 
Weißwaaren⸗, Wollwaaren⸗ und Trikotagen⸗ 
Branche zu den niedrigſten Fabrikpreiſen 
ſtatt. Einen Poſten rein leinener Damen⸗ 
kragen empfehle das Stück zu 25 Pf., einen 
Poſten geſtickte Damen⸗Garnituren zu 40 Pf., 
ſowie einen Poſten geſtickte wollene Alpakka⸗ 
{ Schürzen zu 1 Mt., ſowie Unterbeinkleider und 
? Jacken für Herren 
und Damen zu 
außergewöhnlich F 
billigen Preiſen 


Chemiſetts. Cachenez. 


Billardfadrik 


= H. Müller, 
> > Deuticheiir. 92 
u = 1 empfiehlt ihr res 


elles Fabrikat neuer und gebrauchter Billards, Elfen⸗ 
beinbälle, Tuche, Reſtaurations⸗Tiſche. 


Billigste Bezugs-Ouelle. 
Ungar- Wein, 


unverfülschten Natuewein ohne jeg- 
kleben Zusatz, anerkannt bestes Stärkungs- 


mittel für Kranke nud Schwache, 
feiner süsser a Fl. 1,30 ME] 8 

Tokayeı „5 „ — 
herber Ober-Ungar „ 1.50 — \ 3 


aut Preis-Kourant empfiehlt 
Franz Boeccker, 
gr. Wollweberstr, 18, 

mache auf meine Ungarwein 


i 
Wu. Ius eich 


Itube anfinerksauı, 


Breslauer Damenſchuh⸗ 


und Stiefel⸗Lager 
3 Hunerbeinerſtraße 
Größtes Lager. 
Dauerhafte Arbeit. 


Billigfte Preiſe. 
8 eee 


Münerbelnerstranne, 


zur Birken⸗Allee 22. 


Täglich Konzert u Vorſtellung. 


Gaſiſpiel der vorzüglichen Solo⸗Tänzerin Fräul. 


Alberto. Auftreten der Arien und Liederſängerin 
Fräul. Verina, der gtoupletſängerin Fräul. Taube, 
der Soubrette Fräul. Stern, des Geſangs⸗ und 
Charakter⸗Komikers Herrn Zech, des Tanzstomiters 
Herrn Breechoet, 
täten in Luſt⸗ und Liederſpielen, Poſſen, Duetts und 
Solis gelangen zur Aufführung. 


Die neueſten und beſten Novi⸗ 


Anfang 8 Uhr. Otto Reetz. 
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* 


üben Shen in dem Berſchlage, welchem der; 
Jude den docherabenden Namen „Kablnet“ zu geben 
pflegte. b 

Die Möbel befanden ſich in ſchöuſter Harmonie 
mit der Unſauberkeit dieſes Gelaſſes, deſſen gelb⸗ 
licht Tapeten on verſchtedenen Stellen zerlumpt 
und zerriſſen herunter dingen. 

Zunäef ich man eines jener ſchwerfälligen 
Cyiinder-Burcav's, deten Form an die Zeiten des 
erſten Kaiſerretches erinnerze, dann einen Kaſten von 
beiettes ziemlich hohem Alter, auf welchem ver⸗ 
ſchledene nach den Buchſtaben dee Alphabets nu 
merirſe Keitons aufgenagelt woren. 

Endlich befand ſich in einer Ecke des Gemaches, 
in der Wand befeftigt, ein eiſerner Geldſchrant 
mit Gehrimſchloß. 

Gewöhnlich ſtellen wir uns unter einem Wu⸗ 
chtrer einen Kane, fleiſchloſen Meuſchen mit ge⸗ 
beugter Haltung vor — Vater Samuel uaterſchied 
ſich von feines Gleichen vurd ſeine wohlgenährte 
dig nicht gerade unvorthelthaft 

Der Wucherer bedeutete dem angeblichen Notar 
durch ein Zeichen, ſich auf einen der diei mehr 
oder weniger hinkenden Siihle niederzul ſſen, wilche 
das armſellge Mobilar, das wir beſchſieben, ver⸗ 
vollſtändiglen. 

ARTE * 6 ö 
Berlin, 9. Oktober. Bet der heute forktzeſet 
ten Ziehung der 2. Kalle 165. preußiſcher 
Kläſſenlotterte fielen: 

2 Gewinne zu 6000 Mk. auf Nr. 8575 
35731. 

2 Gewinne zu 1800 Mk. auf . 28931 
85336. 

1 Gewinn zu 600 Mk. auf Nr. 70919. 

3 Gewinne zu 300 Mk. auf Nr. 15732 
24953 57482 

Gewinne unter 300 Mark. 
Die Nummern, bei denen Nichts bemerkt iſt, erhielten 
den Gewinn von 90 Mark. 
(Ohne Garantie.) 

80 127 64 98 271 85 99 (180) 

88 95 587 640 85 92 99 826 94 910 70 
1013 48 93 142 51 63 207 359 74 89 94 98 451 

(120) 553 54 765 896 944 
2010 139 57 94 229 87 326 30 39 41 


448 97 


542 610 710 32 35 813 26 82 973 (120) 84 
92 96 

32045 47 89 (120) 108 38 63 91 218 307 33 96 
97 416 19 40 44 621 32 87 734 62 898 948 
92 98 

4046 92 238 48 (120) 63 346 453 513 (120) 


738 44 88 903 42 59 (180) 60 
245 51 402 66 (120) 533 40 
711 44 817 90 924 29 41 58 
255 (120) 416 71 82 519 638 


23 32 87 682 
5051 89 166 80 
81 638 58 83 
6078 90 97 199 
726 916 22 
7003 106 62 316 476 (120) 
93 732 55 61 62 802 82 910 63 71 
8043 47 107 64 97 236 39 46 52 303 492 524 
634 58 (120) 76 (150) 754 55 808 (120) 45 


927 
9021 72 114 65 225 (120) 337 52 458 64 96 
628 87 66 73 733 36 809 45 76 923 53 
10064 (120) 85 112 30 39 63 74 (120) 83 94 261 
401 6 22 23 49 561 628 75 890 97 944 
11086 202 423 69 578 (120) 94 635 782 830 57 


520 626 30 49 68 


12033 34 50 132 220 43 402 9 19 90 (120) 97 
333 50 772 802 75 905 9 (120) 
13010 16 151 72 79 247 64 69 300 14 32 403 


94 506 (120) 65 637 91 709 898 921 66 79 
14040 56 61 78 123 228 301 87 601 30 712 89 
818 42 63 918 32 80 82 92 f 
15006 49 129 72 217 60 (150) 377 425 55 59 
97 562 86 621 64 83 93 792 32 (300) 43 825 
66 72 92 (120) 98 932 92 f 
16025 104 24 229 35 47 88 99 350 93 429 40 
517 92 609 760 67 72 809 43 54 62 74 N 
17027 188 217 35 77 348 (180) 469 583 779 
835 57 99 914 16 54 75 a 
18027 65 9 (150) 2 (120) 17 32 (120) 44 58 67 
206 11 29 88 306 42 73 406 44 46 514 (180) 
94 617 788 807 20 21 40 82 (150) 925 47 81 
19121 34 45 46 295 (120) 332 37 480 518 78 
(180) 681 709 16 17 860 924 36 (120) 73 
20053 140 62 70 (120) 86 228 54 300 471 553 
65 06 (150) 644 49 (150) 79 98 7ʃ2 74 815 


17 (120) 18 
584 86 601 66 


21036 58 69 207 344 405 57 
95 846 77 903 9 69 g 
22065 (120) 70 130 44 248 52 356 60 90 486 
530 606 22 75 84 86 90 700 91 98 805 25 
912 32 63 | 
23050 127 50 62 99 (120) 215 55 96 337 68 
80 (120) 429 45 578 645 60 98 722 72(150) 
946 72.74 


24074 109 14 32 42 60 252 59 (120) 413 600 
172 69954 87 237 6 06 Dt 123 86 dur Ti 627 

2 
905 70021 59 60 67 88 146 260 74 802 98 424 26 
5 


39 63 710 817 42 90 

25004 (180) 78 156 68 (120) 268 (120) 
428 83 511 32 35 89 792 

26009 29 80 82 115 39 44 49 57 63 (240) 


330 428 46 52 4 


68 


Daun ſatzte er mit der ihm elgenthümlichen, Paris gekommen, um mit Ihnen über tur Ange⸗⸗ „Möglich,“ erwiderte der Jude; „ader was 2 
‚ legenpeit zu verhandeln, an welcher einer unfeeet 
reichſten Kanden ein großes Intereſſe hot — ich und ich bin vos der Zahiumgsfähigkeit deſes 
meine den Doktor Meramene, welder als Sohn fungen Mannes vollkommen überzeugt. 
und als natürlichen Erden Hemi Merawiene kat; 
der Letztere iſt augenblicklich Advolet in Puts gewiß, daß der Advokat aus der Börſe des Wu⸗ 
und wohnt Rue Royale-Sakut⸗Honore Ne. 25 cherers geſchöpft hatte. 

„Aber was bat dies Alles mit Zbrem Beſache 
bei mir zu ſchaffen!“ rief der Wucherer außer ſich 


dünnen kreiſchenden Stimmt zu ihm: 

„Womit kann ich dienen, mein Herr?“ 

Ju pia begann zunächſt langſam und vorſichtig 
die Gläfer ſeiner Brille zu putzen, nahm bedächtig 
eine Piiſe Tabak, ftarıte den Juden einen Augen⸗ 
blick an und fagte dann: 

„Ich bin Notar 

„Welß ſchon,“ unterbrach ihn Samuel, Sie 
baden mir den Titel fo eben brreits ein Dutzend 
Mal wiederholt.“ 

„Ich bin Notar in Grenoble“; fuhr Jupin 
fort. ohne weiter auf den Einwurf des Juden zu 
achten; ich zähle die reichſten und wohlhabendſten 
Perſonen des Departements ver Sfere zu meinen 
Runden 

„Möglich,“ warf der Jude abermals unwillig 
ein; „kommen wir zur Sacht; was wünſchen St 
von mir?" 

„Ich heise Donatleuxr und wohne Ieſuiten⸗ 
kloſter Nr. 24,“ fuhr Jupin in demſelben lang⸗ 
ſamen und ſeterlichen Tone fort; „ſett ſechs Ge⸗ 
nerattonen befindet ſich unſere Kabinetsſtube im 
Bıfige ber Familie Donatieux“ 

Samuel wollte abermals einen Einwurf machen; 
Jupia kam ihm ludeß zuvor und fuhr fort: 

„Ich din einzig und allein zu dem Zwecke nach 


C VPP re. 


39109 72 215 35 96 339 466 519 32 93 602 
59 65 709 61 921 40 (150) 80 (120) 91 

40076 89 206 89 324 431 517 66 82 716 37 
48 80 844 45 (150) 

41051 (120) 82 98 212 22 40 60 (120) 372 473 
6²⁵ 9210200 919% 706 74 82 84 92 809 47 
89 92 


42028 (240) 71 323 55 498 641 66 756 68 73 
810 925 38 57 

43082 96 (180) 222 28 405 34 71 87 519 58 
605 30 33 54 708 84 862 64 969 


44038 224 82 329 78 (120) 407 11 41 73 95 
518 745 826 80 93 996 (120) 97 (150) 

45014 18 90 162 (150) 73 221 32 70 81 422 
(150) 27 (120) 37 91 563 68 709 78 851 

46022 76 (120) 67 153 68 95 97 321 96 443 
77 524 (120) 619 700 (180) 20 67 86 860 


50 953 

58 60 151 62 (120) 227 32 308 30 69 
5 602 9 52 60 710 25 82 
7 


422 25 59 
861 

48069 82 135 42 45 (150) 64 205 (120) 40 45 
363 86 426 (120) 512 41 62 91 607 44 83 
702 11 32 38 49 854 (120) 955 

49080 84 (120) 128 (150) 207 25 58 81 312 
(120) 30 470 635 53 707 880 989 93 

50000 59 113 84 (120) 274 467 71 81 527 30 
43 611 21 (150) 3896 720 36 831 34 38 77 
99 (150) 943 94 

51051 266 84 407 9 29 92 508 64 614 16 2 
63 74 (120) 712 16 845 907 (120) 50 

52005 131 47 234 50 88 821 43 (150) 419 48 
60 540 81 (150) 601 (180) 32 718 818 40 
64 78 910 89 

53002 20 47 71 77 87 116 41 254 59 (120) 336 
54 407 23 25 40 53 (180) 85 720,4 67 849 
74 99 910 (120) 20 38 53 88 

54007 18 98 207 18 19 33 (150) 47 50 
312 54 498 543 97 621 66 808 79 

55011 183 248 60 329 69 415 22 54 62 86 
588 637 53 705 88 870 942 48 44 95 

56007 (120) 41 110 67 250 59 312 46 70 483 
35 87 (150) 604 53 57 70 78 729 821 32 57 
75 907 98 97 

57000 124 315 46 94 404 43 73 (120) 99 638 
48 82 730 36 63 807 23 73 926 27 

58235 (180) 370 425 42 (120) 81 597 647 73 
76 81 765 68 75 808 938 
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59026 91 93 94 147 210 42 47 54 318 50 401 


(120) 46 75 76 509 49 658 68 (120) 740 47 
835 (120) 50 59 94 906 14 25 
60044 74 76 (120) 140 48 206 19 389 487 
509 729 949 50 57 (120) 
61094 112 17 48 75 (120) 200 13 304 41 72 
461 84 507 (120) 98 97 613 (240) 717 
65 899 
37 76 80 105 82 35 208 66 93 801 427 62 
536 54 67 99 601 49 53 86 99 701 37.58 
815 30 70 80 911 39 (120) 65 (120) 71 
63074 83 92 164 76 241 8182 93 306 17 426 
75 (180090 517 21 36 38 628 788 801 24 
75 966 
64097 176 204 28 91 342 45 76 88 (120) 411 
44 588 99 632 712 44 64 98 815 74 947 59 
65010 59 114 25 217 19 (150539 81 88 322 
38 86 (1:0) 89 451 96 556 615 69 765 802 
4 46 959 76 86 87 95 
66078 142 (120) 49 239 86 314 37 57 (120 
62 465 85 (150) 715 833 49 89 984 860120 
67057 68 68 114 35 39 336 41 57 67 410 15 
(120) 22 (120) 52 748 57 90 (150) 93 825 
(120) 90 
68000 93 205 16 90 92 306 (120) 99 483 536 
82 677 700 56 (150) 826 36 902 65. (240) 
754 950 (120) 90 
603 15 44 77 


(1500 77 592 (240) 7286 61 


erer 


vor Wuth aus. 

„Geſchäfte find. Geſchüfte,“ hob Donakieux 
wieder an, ohne die geringſte Erregung zu vers 
rathen; ich mußte Ihnen meinen Namen und 
Stand angeben, um Ihnen meine Vermtttlung 
in einer Angelegenheit begreiflich zu machen, welche, 
wie ich Ihnen bereits ſagte, einen meiner Runden 
in eiſter Linie intereſſttt. Ich bin der Brikeeter 
des Herrn Meramene, des Vaters des Ado kae; 


. 


2 


kann dies Sie kümmern! Der Batır iſt reich, 


„Wir haben ein großes Js tereſſe hieran,“ ver⸗ 
ſetzie Jupin mit bolchti ßer Miene; „wir müren 
unbedingt den Betrag dieſer Schuld wiſſen, da 
zote dieſelbe bezahlen wollen.“ 

„Bröhelb ſagten Sie dies nicht ſogleich k 
weinte Vater Semuel, deſſen Geſichtszüge jetzt 
einen ganz anderen Ausbruck annahmen. 

Raſch erhob er ſich und trat an den alten 
Kaſtex, com welchem er dann einen Karton nahm, 
weicher den Namen M. trug. 

Er öffnete deuſelben und nahm mebrere Blätter 
gebempelten Papteres — es waren nichts ander; 


begreifen Sie jetzt?“ 

„Ich begreife abſolut nichts!“ heulte Samutl. 

„Geruld, Geduld. Herr Heri Meramene bat, 
wir wiſſen dies genau, veiſchtedent Summen von 
Ionen entliehen, welche fetzt wohl ein ziemlich be⸗ 
beutendes Kapital ausmachen müſſen“ 

Jupin wußte blies durchaus nicht ſtcher, ſoud een 
verwuthete es blos 


als Wechſel — beraus. . 
„Alle meine Titel ind in Oednung,“ ſagte der 
Wucherer. „und die Summen find bereite ſeit 
langer Zeit verfallen; wenn Sie die nötbigen 
Gelſer bei ſich baten, jo wund die Sache adge⸗ 
macht fein,“ b 
(Fortſetung folgt.) 


Albert Jungklaus, 
Bankgeschäft, Stettin. 
An: und Verkauf von Effekten, 


Proviſion hierfür nur ½ %, bei größeren Aufträgen ¼ % inkluſive der Kourtage. 
Einlöſung aller fälligen deufſchen und ausländiſchen Koupons. 
Verſicherung gegen Verlust durch Auslooſung für alle autoriſirbaren Pfandbriefe, Staatsanleihen, Prioritäten 
5 und Loospapiere zu billigſten Prämienſätzen. 


Fr. Kühner, 
* Büchſenmacher, 
Stettin, Breiteſtraße Nr. 7. 


Empfehle mein großes Lager aller Arten Gewehre, welche in meiner Werkſtatt 
gefertigt werden, bei nur reeller und guter Arbeit, wofür ich die größte Garantie leiſte. 
Außerdem halte ich großes Lager Revolver, Piſtolen, Teſchins, Hirſchfänger, Patronen⸗ 
taſchen, Gewehrfutterale Gewehrriemen u. ſ. w, ſowie alle Sorten Patronen, beites 
Pulver und Schrot zu Fabeikpreiſen. 


Griechische Weine 


1 Probekiste 


und Kikten irei — 4 19 Mark. 


Ritter des Königl. 
Grieeh, Erlöserordens, 


J. F. Menzer, Neckargemünd, 


Maracafbo, gelb, sehr f. 
3 Preis-Courant 


Schlüter ck Co. 


83 902 68 73 

85022 126 67 96 202 5 6 14 306 29 47 (120) 
73 83 409 28 532 615 
852 97 922 96 97 

86023 284 320 31 37. 426 89 75 507 95 61190 
23 31 706 98 846 (180) 97 907 42 51 87 (180) 

87002 7 89 (120) 90 169 202 16 77 98 502 6 
40 655 721 863 915 70 

88101 221 47 85 98 99 301 34 91 95 435 502 
5 a 84 603 12 24 91 751 831 81 906 (120) 

89001 52 81 (120) 90 119 21 343 (120) 57 64 
487 561 609 48 60 740 42 80 99 821 (120) 
56 81 (120) 951 (120) 

90045 148 79 341 84 410 26 641 43 80 98 709 
88 58 73 923 76 81 998 

91011 19 61 87 (180) 139 75 232 311 (120) 38 
(120) 73 466 (120) 97 528 85 645 92 745 50 
70 938 (120) 

92025 38 83 (120) 115 40 70 (150) 79 83 242 
81 34155 480 510 17 40 614 16 780 820 


438 63 560 (120) 605 91 718 42 853 (120) . weite goldgelbe Kieler Sprotten, mE 
| Kiſte, 220 St., 2 % (2 Kiſten Poſtkollo); 
vr wirkl. delikaten Ural-Kaviar, . 
Pfd. 3 %, von 2 Pfd. an, gegen Nachn 
. J. Jebens, Eckernförde a. 


701 (180) 9 28 36 


Unterzeichneter führt jede Ar 9 chen 
Arbeiten aus und übernimmt ins heſondere auch 
jederzeit die Funkion als Sachverſtändiger in 
Prozeſſen wegen Grenzregulirung. 
= Sreiffenberg i. P. im November 1881. 
25 Marseille, 
ldmeſſer. 


Regierungs = 


Jupin hatte richtig gerathen, und war jetzt ganz. 1 25 


99 318 28 (120) 69 74 93 (210) 565 91 604 ½ 831 905 70 85 
(150) 33 40 70 (240) 777 (120) 825 48 7471076 108 56 448 612 (120) 60 99 714 66 858 
93 907 58 (120) 75 956 85 
27034 (120) 75 106 66 91 (120) 221 (120) 401} 72040 160 67 252 66 (120) 75 308 61 433 58 
4 79 (240) 554 60 93 626 96 725 91855 173 504 19 (180) 80 90 608 80 835 926 94 
28006 29 43 68 192 204 28 54 57 58 97 348 97 (120) 
86 403 20 21 52 517 80 94 604 715 21 9373075 147 (120) 294 37181 400 41 514 
846 94 96 905 78 (120) 29 83 97 694 700 830 935 
29005 (120) 18 (120) 32 114 (120) 91 38 42 4574021 87 (120) 91 (150) 268 90 322 82 421 48 
(120) 813 26 69 81 411 19 69 74 85 572 76 88 567 78 624 777 82 86 874 922 56 71.84 
77 604 80 99 832 43 85 920 23 75013 30 (130) 83 89 90 97 140 8191 210 18 


= r STEHT RETTZECRBTRT N) 
82 931 61 Ein junger Mann kann ſofort zur Er⸗ 


ie 5 101 80 553 71 (180) 649 51 68 86 99 lernung der Brennerei eintreten. 
38 47 971 


94061 (120) 88 92 170 Das Nähere zu an in der Expedition dieſes | 


69 gs 2 

1 { 9% Blattes, Kirchplatz 3. e e 

25 i ! 2 Pin tüchtiger, ehrlicher, junger Mann (Mater jaliſt) 
5 — (von außerhalb, welcher kürzlich ſeine Lehrzeit beendet 


te vente, 


214 33 60 340 58 
(120) 62 618 
65 1 
hat, wird für ſofort zu engagiren geſucht. Adreſſen 
unter X. VW. Z. flud in der Expedition dieſes Blattes, 


! 
8 i 1 N nit 12 ganzen Wachen im 3% ausgewählten Sorten von 
5 a N N ennaloenin, Corinti, Patras und Mamtorim versendet — Flaschen 
51. 7 > J nenn —h ͤ ͤ ́6aäjͤ — 
Campinas, sehr zul.. 1.05 Java, Perl, fein 1 58 
Guatemala, grün], fein. » 11 Menado, gelb, schr fein. 1 — 
| Kirchplatz 3, niederzulegen. 5 


30085 121 63 260 340 437 (180) 578 82 625 
(120) 62 88 94 740 80 

31007 33 80 156 68 79 239 62 77 301 (120) 5 
50 401 51 575 665 739 43 (150) 828 25 
(150) 97 959 

42179 239 68 (120) 388 421 66 581 760 813 
49 56 969 (120) 82 (120) 

3044 105 52 2ʃ7 23 (120) 57 362 96 486 


ld. Herrenuhren 5075 M., Remontoir 60-300 M. \ L 
518 54 95 684 742 828 49 975 78 941 49 ne 5 b Talmigold⸗Uhrketten übernehmen will. Ne wäre eigenes Fuhrwerk. 
. 1 1 18 ai S Dun chen) 75 881970 5 901 (240) 153 en 3 für Herren und Damen v. 2 M. an unter Garantie, Adr unter D. M. i. d. Ex. d. Bl., Zn Tr * 
48 91 518 75 988 99 76187 T 551 7° 301 (240) 7 ’ TI enen Fein geübter Schreiber mit vorzüglichen Zeugniſſen 
80) 53 7 515 di! 0) 23 85 — 1) ee e ee s 58,69 Ser afeines 1.) * ſucht für ſofort oder ſpäter Stellung als 4 
016 93 239 56 311 417 38 20) 23 8880075 84 165 (120) 73 217 18 43 87 99 321 87 N NN EN 2 U 4 
150) 607 780 895 987 (120) 19 47 (210) W. Jr 98 838 44 57 83 909 28 engl. Palent-Pufver Mmtsſekretair 
6015 17 132 59 203 25 58 80 (120) 324 62 


421 76 (120) 


541 05 81 622 33 64 76 84 89 81005 15 40 44 


335 36 73 416 64 70 77 500 20 33 50 580120) 
59 64 92 610.25 40 78 97 708 23 77 942 98 
76003 58 66 171 203 83 423 25 524 32 644 
75 717 35 (120) 83 817 47 80 (120) 89 97 


77019 58 98 126 69 81 208 26 46 385 496 525 Silb. Cylinder-Uhren 150 M., Remontoir 2740 M., 


676 727 29 53 71 303 53 84 
78047 73 120 54 55 62 260 359 72 450 68 vu 
514 31 60 70 609 18 34 66 99 755 76 875 


25 (240) 37 90 


141 217 87 309 35 61 88. 403 


24864 68 86 870 76 80 886 4 50 (1800 518 631 82 820 (120) 60 64 76 915 


81.82 f 
056 174 60 203 65 (120) 463 98 540 626 

53 85 762 94 820 98 (150) 994 
91148 12642 71 218 29 59 80 (120) 


336 


0 41% 37 (150) 73 (120) 535 40 639 89 
700 27 


966 75 


82037 64 116 


83089 118 
81021 47 80 


271 81 91 474 523 79 659 99 
724 818 51.73 957 58 99 (240) 

265 81 301 7 446 502 5 (240) 61 
709 49 84 87 809 13 63 75 922 
114 21 59 216. 81 (120) 365 92 


653 94 97 


„ and 


e e e e e a TE 
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Uhrmacher, 
Laugebrück ſtr. 4, Bollwerk⸗Ecke, 


empfiehlt und verſendet gold. und ſilb. Taschenuhren, 
abgezogen und regulirt, unter Jähriger Garantie. 


Geſchäft zum ſofortigen Eintritt einen recht küchtigen 
Verkäufer. 8 
S8. Wiener C., Schulzeuſtraße 19. 


e * a) 
Geſucht 
eine mit der Vandkundſchaft in Pommern bekannte 


ſilb. Ankeruhren 1850 * a 3660 M., 
& Perſönlichkeit, die den Verkauf eines lohnenden Artikels 


gold. Damenuhren 27 100.0 montoir 40150 M., 


in 1½⸗ Pfund⸗Blechbüchſen a Pfund 1 20 M oder e welche andere Beſchäftigung. Gefl. Adr. 


fferi unter . 4 poſtlagernd Bredow bei 
offerirt 25 5 4 
Hermann Dittmer, 


75000 W. auf ein Haus vorm Königsthor 27 
l An ſpät. auf 1. Hypothek zu 4½ pt. geſucht. Gefl. Adr. 
Fiſcherſtraße Nr. 18. 6 


tut M. (Ad. 7 in der 

Ein junger Kellner mit guten Zeugniſſen ſucht Stel⸗ 7 b 

lung. Kaution kann geſtellt werden. Gefl. Adr. unt. 1882 zu leſhen geſucht. Adr. unter S. A. in der 

S. K. in der Exped. dieſ. Bl., Kirchplatz 3, erbeten, Exped. d. Bl., S. llzenſtr. 9 erbeten. RER 

eine a ee ee e e 
n ee eee RE FR 


RETTET 


Ka 5 e 
i ** ere 


Stettin erbeten. 


unt rped. d. Bl., Schulzenſtr 9. erb. 
4500 M. werden auf ſichere Hypothek pro 1. Januar 


* 
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Für unſer Hut-, Schirm und Schuhwaaren⸗ a 


